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Wichtige Information: Wir arbeiten nicht gewinnorientiert. Unsere Ziele
sind das Studium der Gattung Sansevieria und Beiträge zur weiteren Erfor-
schung (Systematik, Morphologie, Evolution) sowie aktiver Artenschutz
durch Vermehrung von Sansevierien über Aussaaten und Verbreitung der
Nachzuchten.  

Important notice: We are a non-profit organization. Our goals are to study
the genus Sansevieria, to publish articles, to engage in continuous research
into these plants (classification, morphology, evolution) as well as to pro-
tect the genus Sansevieria by reproduction from seeds and distribution of
the seedlings. 



Liebe Leser,

Schwerpunkt in unserer neuen Ausgabe sind vorrangig die Themen „Hobby und Kultur“. Hierüber
wird leider in der Fachliteratur viel zu wenig berichtet. Wir sind auch nach elf Jahren in der Redaktion
immer wieder überrascht, welche Substratmischungen zum Beispiel bei welcher Sansevieria beson-
ders erfolgreich eingesetzt wurde, wie man Zeit einspart bei der Bewurzelung von Stecklingen, Trie -
ben und dergleichen. Auch der kleinste Erfahrungsbericht kann für unsere Leser  nämlich hilfreich sein.
Wir wünschen uns mehr davon! 

Um die Kosten für „Sansevieria Online“ zu kompensieren, haben wir auch in diesem Jahr wieder ge-
spendete Pfanzen über HansaPlant angeboten. Leider waren die Angebote überschaubar und verhiel-
ten sich zu den Erträgen eher bescheiden. Dessen ungeachtet möchte ich mich bei allen Beteiligten im
Namen des Redaktionsteams ganz herzlich bedanken.

Neben dem eigentlichen Schwerpunktthema „Hobby und Kultur“ präsentieren wir die nunmehr zwölf-
te Folge „Aus historischen Neubeschreibungen“. Dabei geht es um eine der ältesten Beschreibungen
einer Sansevierie überhaupt und deren 220-jährige taxonomische Irrfahrt, die viele Ungereimtheiten
erklärt. Es ist zweifellos die umfassendste Arbeit in dieser Reihe, die wir auch in Zukunft fortsetzen
wollen und die sicherlich noch weitere Überraschungen bereithält. 

Bevor wir in einem Kurzbericht über die vegetative Vermehrung im Wasserbad berichten, stellen wir
zunächst den ersten Mutanten bei Sansevieria liberica vor. Eine Sorte (Kultivar), die zweifellos ein ge-
waltiges Potential für die Zukunft hat. In den „Sansevieria-Portraits“ sollen die schönsten Aufnahmen
unserer Leser veröfentlicht werden. Das funktioniert aber nur, wenn an diesem Wettbewerb viele
Sansevierien-Liebhaber teilnehmen. Scheuen Sie sich also nicht und schicken uns einfach unter dem
Stichwort „Wettbewerb“ ihre schönsten Bilder per E-Mail. 

Erstmals in diesem Heft haben wir auch Leserbriefe veröfentlicht. Ihre Meinung ist uns sehr wichtig!
Schreiben Sie uns! Vielleicht bekommen wir so eine feste neue Rubrik für kommende Ausgaben?

Ich wünsche Ihnen wie immer viel Spaß beim Lesen.

Peter A. Mansfeld

© Sansevieria Online – Jg. 11 (2) 2023 – Seite  3

EditorialEditorial



„Es kommt nicht darauf an wieviele Pfanzen Du hast. Es kommt darauf an, wie Du sie behandelst“ hat
mir ein Pfanzenhändler auf der Wiesbadener Kakteenausstellung mal gesagt. Doch fangen wir mal
ganz von vorne an!

© Sansevieria Online – Jg. 11 (2) 2023 – Seite  4

Meine kleine Sansevierien-Sammlung Meine kleine Sansevierien-Sammlung 
vorgestelltvorgestellt
vonvon J JUTTAUTTA R ROSIGKEITOSIGKEIT

Summary

When you begin to be interested in Sansevieria does not matter. Neither does it matter how many
plants you have in your care. The author reports how she got her plants, how many she has in her
care already and which experiences she made to date. During this time she found that overdoing
the care does not always do the plants good and less is often more.

Abb. 1 – So hat alles einmal angefangen! Neben Orchideen, Aloe, Echeveria, tauchen die ersten Sansevierien auf.
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Irgendwann besitzt jeder mal in seinem Leben eine Sansevierie. Bereits meine Mutter hatte im Fenster
in den 70er Jahren sowas stehen. Meine Erste kaufte ich bei der Metro auf dem Großmarkt, als Sanse-
vieria trifasciata ausgezeichnet. In Wirklichkeit handelte es sich um die bekannte Sorte ‘Laurentii‘. Sie
hatte schöne gelbe Blattränder. Ich fand sie besonders praktisch, denn auch wenn man verreist, kom-
men die Pfanzen über mehrere Tage ohne Wasser aus. Dass panaschierte Arten doch viel empfndli-
cher sind, als landläufg behauptet, merkte ich bald. Was auch immer der Grund dafür gewesen ist,
nach etwa zwei Jahren verabschiedete sich meine erste Sansevierie. 

Ich muss allerdings gestehen, dass ich mich zu dieser Zeit mehr für Orchideen interessierte. Fasziniert
war ich allerdings immer schon von Epiphyllum, einer blattförmigen Kakteenart, von denen es sehr vie-
le Züchtungen in fantastischen Farben gibt. Doch außer den Weihnachtskaktus und einem Epi-Kaktus
wurde dieser Drang nicht weiter verfolgt. Durch die seit 1999 bestehende langjährige Freundschaft zu
Peter Mansfeld wurde ich schon sehr bald auch mit den Sansevierien vertrauter. Ich hatte vorher gar
nicht geahnt, dass es so viele und so interessante Arten in dieser Gattung gibt. Die langjährige Mitar -
beit in der Redaktion tat natürlich auch ihr übriges, und so bin ich bis heute zu einer kleinen Sammlung
gekommen, von der ich hier berichten möchte:
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Abb. 2+3 – Sansevieria ballyi

Bereits nach einem Jahr blühte diese dankbare Pflanze (Abb. 2) und heute ist sie eine schöne Ampelpflanze gewor-
den (Abb. 3), die an jedem neuen Trieb immer wieder neue Blüten präsentiert.

2 3
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Sansevieria fscheri und Sansevieria ballyi waren mit die ersten Anschafungen. Als dann bereits ein Jahr
später die S. ballyi blühte, war ich auf der Suche nach weiteren Pfanzen. Wieder war es auf der Wies-
badener Kakteenausstellung ,wo ich gleich drei Pfanzen zum Preis von zwei kaufte. Es war, wie sich
später herausstellte, die Sansevieria cylindrica ‘Boncel’. Eine der drei aus dem Angebot habe ich später
verschenkt. 

Im Jahr 2015 erwarb ich wiederum auf der oben genannten Kakteenausstellung zwei wunderschöne
Sansevierien (Sansevieria hyacinthoides und Sansevieria cylindrica). In den Folgejahren kamen Erwer-
bungen von verschiedenen Pfanzen- und Baumärkten (Sansevieria francisii, Sansevieria bacularis, San-
sevieria trifasciata ‘Moonshine‘) und auch aus dem Freundeskreis (Sansevieria pinguicula, Sansevieria
‘Ed Eby‘, Sansevieria concinna, Sansevieria sp. ‘Katanga‘, Sansevieria burmanica usw. usf.) hinzu. 
Über einige Blüherfolge habe ich bereits berichtet, (Mansfeld & Rosigkeit 2016), (Rosigkeit 2021) und
auch einige Bilder von blühenden Pfanzen konnte ich in unserer gleichnamigen Facebook-Gruppe pos-
ten.
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Abb. 4 – Sansevieria concinna – blühte wiederholt, zuletzt im Juli/August letzten Jahres. Abb. 5 – Sansevieria 
francisii – blühte Anfang Mai. Eine der wenigen Pflanzen, die nicht im Treppenhaus überwintern mußten. Die 
Mutterpflanze hatte ich im Gartencenter vor 8 Jahren gekauft. Abb. 6 – Sansevieria cylindrica ‘Boncel‘ eine der 
beiden verbliebenen Pflanzen aus dem damaligen Angebot. Abb. 7 – Sansevieria burmanica – knospender Blü-
tenstand. Blühte Ende Juni, Anfang Juli letzten Jahres. Abb. 8 – Sansevieria sp. ‘Katanga‘ - blühte Mitte Mai des
letzten Jahres. Es handelt sich um eine neue, noch unbeschriebene Art aus der südöstlichen Provinz Katanga in 
der DR Kongo. Sie wird mit der Herkunftsbezeichnung gehandelt.



Mitte Februar im Vorjahr musste ich wegen einer Wohnungsrenovierung einen Teil meiner Pfanzen
für ca. 3–4 Monate ins Treppenhaus meines Wohnhauses ausquartieren. Wer je mal so eine Generalsa -
nierung mit neuer Küche und neuem Bad mitgemacht hat, der kann sich vorstellen, dass die ausquar-
tierten Stücke leider etwas vernachlässigt wurden. Ofensichtlich hat ihnen das gut getan, denn nach-
dem sie wieder in die Wohnung durften, von Staub befreit waren und ihre gewohnte Pfege bekamen,
fngen sie an, reihenweise zu blühen. 

Es kommt wohl doch nicht immer ganz so darauf an, wie man seine Pfanzen behandelt. Bei den San-
sevierien scheint oft Weniger mehr zu sein. Oder hatte ich einfach Glück?
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Abb. 9 – Sansevieria hyacinthoides mit knospendem Blütenstand.

Seit 2015 in meinem Besitz blühte nach dem unfreiwilligen Aufenthalt im Treppenhaus. Blüte entdeckt am
09.07.2022, Höhe des Blumentopfes 15 cm, Blütenstand mit etwa 45 cm wirklich imposant.
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Abb. 10–12 – Sansevieria hyacinthoides mit voll aufgeblühtem Blütenstand inklusive Einzelansicht.
Ich habe die Pflanze 2015 als S. hyacinthoides auf der Wiesbadener Kakteenausstellung erstanden. Sie hat sich in
den vergangenen Jahren recht prächtig entwickelt. Nach der unfreiwilligen Trockenperiode im Treppenhaus ent-
wickelte sie im Juli letzten Jahres diesen wunderschönen Blütenstand mit einer fast 30 cm großen Blütenanlage.
Abb. 13 – Das neu eingeräumte Wohnzimmerfenster mit meinen Lieblingen. (v. links nach hinten: S. fischeri als 
juvenile Pfl. bekommen. Sie hat bereits 1,20 m lange Blätter. S. francisii, Mutterpflanze und Ableger daraus, wel-
cher nach der Blüte bereits auch neue Ableger gebildet hat. S. concinna (Lake Sibaya) hat prächtig geblüht. usw. 
usf.
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Aus historischen Neubeschreibungen (12)Aus historischen Neubeschreibungen (12)
Carl von LinnéCarl von Linné (1753):  (1753): Sansevieria (Aloe) hyacinthoidesSansevieria (Aloe) hyacinthoides  

Übersetzung  & Kommentar vonÜbersetzung  & Kommentar von H HEINZEINZ-G-GÜNTERÜNTER B BUDWEGUDWEG

Summary

Apart from Sansevieria zeylanica Sansevieria hyacinthoides is one of the longest known species
of Sansevieria. Its origin is unknown and remains a mystery even today.  The taxonomy of this
plant as it is presented here is like a 220 years long odyssey. For more than 100 years the spe-
cies’ name “disappeared” in synonymity and then “reappeared”. The author also tries to fnd
the sources of the described plants and to sort and allocate their earlier images.

1

Abb. 1 – Sansevieria hyacinthoides

Ursprünglich als Aloe hyacinthoides beschrieben.
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Sechs Staubblätter eingriffelig 321

4. Aloe mit sitzenden, horizontalen, trichterförmigen Blüten
und gleichlangem zurückgerolltem Saum. ((Tepalenzipfeln))
Aloe mit lanzettförmigen, flachen, geraden, wurzelständi-
gen Blättern. Hort. cliff. 32.   Hort. ups. 85.   Fl. zeyl. 130. 
Roy. lugdb. 24.

hyacinthoides

α. Aloe zeylanica pumila ((= aus Ceylon zwergig)), mit pana-
schierten Blättern. Comm. hort. 2. S. 41. T. 21. Pluk. alm. 19.

T. 256. f. 5.
zeylanica

β. Aloe guineensis, ((= aus Guinea)), mit gegliederter Wurzel,
Blätter grün und schwarz wellig panaschiert. Comm. hort. 2. S.

39. T. 26. prael. 84. T. 23.
guineensis

(S. 322)

Herkunft   α in Ceylon, β in Guinea.   ꝝ Blüten der Pflanze β nicht gesehen, un-
klar ob Augenzeugen korrigieren oder bestätigen würden.



Der Namensgeber

Carl von Linné (1707-1776) wuchs in Schweden
auf und studierte dort. Bereits als Student setz-
te er sich 1730 in seiner Schrift Praeludia Sponsa-
liorum Plantarum mit der noch neuen Idee der
Sexualität der Pfanzen auseinander und legte
damit die ersten Grundlagen für seine Systema-
tik des Pfanzenreichs, die er ein Jahr später
erstmals bei einer Aufistung der Pfanzen des
Botanischen Gartens von Upsalla anwandte. Ab
1733 begann Linné mit ersten privaten Vorlesun-
gen, unter anderem über Botanik. 1735 reiste er
nach Holland, um an der Universität Harderwijk
innerhalb einer Woche seine in Schweden fertig-
gestellte Dissertation einzureichen und den
Doktortitel in Medizin zu erwerben. Danach ging
er nach Leiden, dem damaligen Zentrum der bo-
tanischen Forschung, wo er mit bedeutenden
Botanikern wie Herman Boerhaave, Johannes
Burmann und anderen zusammentraf. Mit ei-
nem ersten Entwurf der Systema Naturae mach-
te er sich einen Namen und erhielt die Gelegen-
heit, die botanische Sammlung des Bankiers Clif-
fort in Hartekamp als Kurator zu betreuen und
mit seinem neuen System zu ordnen und zu ka-
talogisieren. Clifort besaß in seinem Garten ein
beheizbares Gewächshaus, so dass dort auch
tropische Pfanzen gedeihen konnten. Unterbro-
chen von einem Englandaufenthalt vollendete
Linné 1737 den Hortus Clifortianus. 1738 kehrte
er nach Aufenthalten in Frankreich und Deutsch-
land nach Stockholm zurück und übernahm
schließlich 1741 eine Professur in Upsalla, wo er
unter anderem den Botanischen Garten umge-
staltete und weiterentwickelte. (Wiki: Linné)
Hier vollendete er auch sein bis heute bedeu-

tendstes Werk, die Species Plantarum, in der er alle damals bekannten Pfanzen der ganzen Welt nach
seinem System ordnete und aufistete.

Vorher wurden die Pfanzenarten gewöhnlich mit einer diagnostischen Phrase bezeichnet. Dies war
eine kurze lateinische Charakterisierung, die sie von allen anderen bekannten Pfanzen unterschied.
Da oft verschiedene Autoren die gleichen Pfanzen unabhängig voneinander mit unterschiedlichen Be-
zeichnungen publizierten, fasste Linne diese Doppelbezeichnungen unter einem "Nomen triviale", un -
serem heutigen Artnamen oder Artepitheton, zusammen. Dazu schrieb er:
"Trivialnamen … bestehen aus einem einzigen Wort … das frei von irgendwoher genommen wurde; der
nicht zu leugnende Hauptgrund ist, dass die diagnostische Phrase oft so lang ist, dass sie wegen der Ent -
deckung neuer Arten nicht überall bequem verwendet werden kann, …" (Linné 1751) 
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Abb. 2 – Carl von Linne 1748 -
- erfand die binäre Nomenklatur der Arten. 
Mit seiner Species Plantarum begann 1753 die 
moderne botanische Nomenklatur. Darin findet 
sich auch die Erstbeschreibung der Aloe hya-

cinthoides. (Quelle: Linne 1751).



Anschließend listete Linné fünf Arten einer Gattung nebeneinander auf, sowohl mit ihren diagnosti-
schen Phrasen als auch mit ihren "Binomen", die aus Gattungs- und Trivialnamen bestanden. Er zeigte
damit, dass bei der Menge der neu entdeckten Arten eine Aufistung der diagnostischen Phrasen den
Platz sprengen würde. Gleichzeitig trennte er damit auch die Namen der Arten von ihren Beschreibun-
gen und schuf damit das praktische Ordnungssystem, das noch heute verwendet wird. 

In seinem Grundlagenwerk, den Species Plantarum, fndet sich auch die erste Erwähnung von Aloe hya-
cinthoides, der Pfanze, um die es in diesem Beitrag geht und deren Trivialname Linné also " frei irgend-
wo hergenommen" hat.1)

Fasst man die von Linné angegebenen spärlichen Merkmale zusammen, so fndet man gerade, fache,
wurzelständige Blätter, mit wellig aufgelöster, grün/dunkelgrüner Querstreifung. Außerdem die
falsche Herkunftsangabe Guinea, was damals das tropische Westafrika meinte, wo sie aber ursprüng-
lich nicht vorkommt. (Wijnands 1983) Allerdings verweist er auf die Abbildungen von Commelin (1701
und 1703), die damit ebenfalls Bestandteil der Erstbeschreibung sind. Darauf lässt sich die Pfanzenge-
stalt mit wenigen aufrechten Blättern und der "hyacintenähnliche" Blütenstand erkennen.

1) Vermutlich hat Linné  diesen Namen gewählt, weil der Blütenstand auf dem Kupferstich von Commelin aus dem Jahr 1703 
(siehe unten) dem einer Hyazinthe ähnelt.
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Abb. 3 – Aloe guineensis radice geniculata foliis é viride et atro undulatim variegatis.Erste Darstellung der 
Pflanze, die heute Sansevieria hyacinthoides heißt. (Quelle: Commelin 1701) Abb. 4 – Aloe guineensis radice... 

die gleiche Pflanze wie Abb. 3 blühte im August 1702 im Amsterdamer Hortus Medicus. (Aquarell aus Jan Mon-
lincks Atlas, Bd. 3, T. 19) Abb. 5 –  Aloe guineensis radice... ist eine gespiegelte Kopie von Monlincks Aquarell.
(Quelle: Commelin 1703, T. 33 aus Praeludica Botanica) Abb. 6 – Eine kolorierte Version von Commelins ori-
ginal S/W Kupferstich im Hortus Beaumontianus. (Quelle: Stevenson 1961, T. II) Abb. 7 – Orangerie zur Über-
winterung frostempfindlicher Pflanzen in Amsterdam. Gut erkennbar links zwei Öfen mit Kaminrohren und 
rechts die aus kleinen Scheiben zusammengesetzten Fenster. (Quelle: Commelyn 1676)
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Das taxonomische Labyrinth

Linné listete die Art als Aloe hyacinthoides mit zwei Unterarten auf, nämlich α. zeylanica und β. guine-
ensis. (Linné 1753) Das waren die beiden ihm damals bekannten Sansevieria-Arten, die ihrem Namen
nach aus dem tropischen Westafrika bzw. aus Zeylon stammten.

Damit begann eine 220-jährige taxonomische Irrfahrt!

Zunächst wurden 1762 Linnés beide Varianten α und β von Nicolaus Josephus Jacquin (1727 – 1817) zu
den Arten Aloe guineensis und Aloe zeylanica erhoben. (Jacquin 1762) Linné hingegen behielt im glei-
chen Jahr in der zweiten Edition seiner Species Plantarum die Unterarten bei, stellte aber die Gattung
aufgrund der Blütenmerkmale zu Aletris, (Linné 1762). Von da an hieß sie bei Linné Aletris hyacinthoi-
des mit ihren beiden Unterarten. Jacquin veröfentlichte 1770 einen kolorierten Kupferstich seiner in
Wien blühenden Aletris guineensis, wiederum im Rang einer Art. (Jacquin 1770) Allerdings scheint die
Abbildung nach ihrer Blattform und -zeichnung eher Sansevieria trifasciata zu zeigen. (vgl. Brown 1915)
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Abb. 8 – Aloe Guineensis radice … Links die "abgekupferte" Kopie von Commelins Kupferstich, erstmals in der 
aufwendigen Mezzotinto – Technik gedruckt und anschließend koloriert. (Quelle: Weinman 1737)
Abb. 9 – Aloë guinenis - Miniaturmalerei von Claude Aubriet zwischen 1707 und 1741, vermutlich um 1735. 
(Quelle: Pl. 51 aus Recueil de dessins enluminés, Zentralbibliothek des Muséum national d’histoire naturelle, Pa-
ris, ms. 268.)



Eine weitere Pfanze wurde 1787 von Vincent Petagna als Sanseverinia thyrsifora 
und 1794 von Carl Peter Thunberg als Sansevieria thyrsifora beschrieben.2) (Petagna 1787, Thunb 1794,
Stearn 1961) Petagna veröfentlichte dann 1806 eine Abbildung seiner neapolitanischen Pfanze mit
Blüten und Früchten, die er "bald" nach 1787 hatte gravieren lassen. Dabei gab er an, die Pfanze sei
vor vielen Jahren aus Amsterdam gekommen und habe regelmäßig geblüht und gefruchtet. (Petagna
1806)

Nach Linnés Tod 1778 wurde seine Species Plantarum von anderen Botanikern fortgeführt und aktuali-
siert. Die Gattung wurde erneut umbenannt zu Sanseviera und Karl Ludwig Willdenow veröfentlichte
1799 in der überarbeiteten Ausgabe der Species Plantarum drei Sansevieria-Arten: S. guineensis, S.
zeylanica und S. lanuginosa (Willdenow 1799). Dabei erhob er die beiden Unterarten endgültig zu Arten
und die ursprüngliche Art "hyacinthoides" wurde somit ab 1799 ersatzlos gestrichen. Der Name war ab
da ungültiges Synonym der beiden ehemaligen Unterarten.

Erst 115 Jahre später nahm sich G. Claridge Druce der Sache wieder an. Der Wiener Botanikerkongress
von 1905 hatte neue Regeln für die botanische Nomenklatur beschlossen, die im Internationalen Code
der Botanischen Nomenklatur (ICBN) festgelegt wurden. Druce bezog sich auf den Artikel 48, in dem
es hieß: "wenn … eine Art in eine andere Gattung versetzt wird, muss die erste Artbezeichnung … er-
halten werden." (Druce 1914) Zwar waren hier nicht Arten einer neuen Gattung zugeordnet worden,
sondern Unterarten waren zu Arten in der gleichen Gattung erhoben worden. Trotzdem sollte der ur -
sprüngliche Artname hyacinthoides erhalten bleiben und so ordnete er die "verschwundene" S. hya-
cinthoides der S. zeylanica zu. Wahrscheinlich wählte er letztere, weil Linné sie als erste aufgezählt hat-
te.
Ab 1914 wurde also S. zeylanica zum ungültigen Synonym erklärt und stattdessen wurde der Name S.
hyacinthoides neben S. guineensis wieder gültig.

Aber das blieb nur ein Jahr so, denn im Jahr darauf fnden sich in Nicolas Edward Browns Monographie
von 1915 S. hyacinthoides und S. guineensis als Synonyme zu S. thyrsifora. Zu dieser bezog er außerdem
S. latifolia Boj., S. rufocicta Baker sowie Salvia spicata Cavanilles mit ein.

Auf dem Pariser Kongress von 1956 wurde dann die Regel eingeführt, dass jedem Taxon eindeutig ein
Typus zugeordnet werden sollte (Paris Code 1954) und im Falle einer Taxonaufteilung sollte die Typus-
art den zu erhaltenden Namen bekommen. William T. Stearn identifzierte darauf Linnés Unterart α
zeylanica als Typus der Art S. hyacinthoides und gleichzeitig der Gattung Sansevieria. Gemäß seiner Be-
schreibung hatte Linné nämlich nur von dieser die Blüten gesehen, und damit war sie genauer be-
schrieben als β guineensis. Er bestätigte damit die Umbenennung von S. zeylanica zu S. hyacinthoides,
die Druce vorgegeben hatte. (Stearn 1961, Wijnands 1973)

John Patrick Micklethwait Brenan (1963) typisierte dann in einer ausführlichen Arbeit die andere betei-
ligte ursprüngliche Unterart β guineensis und kam außerdem zu dem Ergebnis, dass Browns S. thyrsi-
fora als Synonym von S. guineensis anzusehen sei. (Brown 1915, Brenan 1963) 

Dabei blieb es zehn Jahre lang, bis sich Dirk Onno Wijnands 1973 erneut mit dem Fall befasste. Ihm war
aufgefallen, dass bis dahin niemand die Blüten von Aloe/Aletris/Sansevieria zeylanica beschrieben hatte
und dass Linné nur die Kupferstiche und Beschreibungen von Commelin aus den Jahren 1701 und 1703
zur Verfügung standen. Dort sind jedoch nur die Blüten der A. guineensis abgebildet. Außerdem hatte

2) zur komplexen Geschichte des Gattungsnamens siehe Menale et.al. 2013 und Mangani 2015.
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Linné über Aloe bereits 1737 in seinem Hortus Clifortianus einen sehr ähnlichen, etwas ausführlicheren
Eintrag als in seiner Species Plantarum veröfentlicht. Dort bezeichnete er die Art mit der diagnosti-
schen Phrase: "Aloe foliis lanceolatis planis erectis radicatis (Aloe mit lanzettförmigen fachen aufrech-
ten wurzelständigen Blättern). (Linné 1737) Er unterschied bereits die beiden Unterarten α  guineensis
und β zeylanica, aber in umgekehrter Reihenfolge als 16 Jahre später in seiner Species Plantarum. Sein
Eintrag "Plantae β fores non vidi" (Blüten der Pfanze β nicht gesehen) wäre also für die umgekehrte
Reihenfolge der Unterarten, wie im Hortus Clifortianus, stimmig. Wijnands schloss nun daraus, dass
Linné in der Species Plantarum die Unterarten α und β verwechselt habe, und dass er folglich die Com-
melinsche Abbildung der blühenden A. guineensis von 1703 gesehen und gemeint habe. Daher müsse
die Unterart Aloe β guineensis als Typus der Art (und der Gattung) angenommen werden und diese
sollte deshalb den Namen der ursprünglichen Art – hyacinthoides - erhalten (Wijnands 1973). 

Und so haben wir seit 1973 Sansevieria hyacinthoides, die frühere Aloe hyacinthoides β guineensis, als
Typus der Art und der Gattung, und S. zeylanica als "wiederauferstandene" anerkannte Art. S. hya-
cinthoides umfasst nun also auch S. guineensis und Browns S. thyrsifora, die Brenan ja bereits zu Syn-
onymen erklärt hatte (s. o.).
Aus der nun folgenden Tabelle lässt sich ablesen, welcher Name zu welcher Zeit taxonomisch aner-
kannt war:

Namensentwicklung von S. hyacinthoides und S. zeylanica von 1690 bis heute.

Jahr / Autor Sansevieria hyacinthoides

(Synonyme) [parallel gültge Namen]

Sansevieria zeylanica

(Synonyme)

1690 Kigglaer Anonymus Guineensis Aloe foliis e viridi & atro

undulatm variegats, …

Aloe Ceylanica pumila foliis variegats

1701/1703 Commelin Aloe Guineensis radice geniculata, foliis e viridi et

atro undulatm variegats

Aloe zeylanica pumila foliis variegats

1737 Linne Aloe foliis lanceolats planis erects radicats.

α Aloe guineensis, radice geniculata, foliis e viridi

& atro undulatm variegats. Comm.  Hort. 2. P.

39. T. 20. …

Anonymus guineensis, aloes foliis geniculats …

Kigg. Beaum. 8.

Aloe foliis lanceolats planis erects radicats.

β Aloe zeylanica, pumila foliis variegats. 

Comm. Hort. 2. P. 41. …

1753 Linné Aloe hyacinthoides β guineensis Aloe hyacinthoides α zeylanica

1762 Jacquin Aloe guineensis Aloe zeylanica

1762 Linné Aletris hyacinthoides β guineensis Aletris hyacinthoides α zeylanica

1787 Petagna [Sansevierinia thyrsifora]

1793 Cavanilles [Salmia spicata]

1794 Thunberg [Sansevieria thyrsifora]

1799 Willdenow Sanseviera guineensis Sanseviera zeylanica

1914 Druce Sansevieria guineensis Sansevieria hyacinthoides (S. zeylanica)

1915 Brown Sansevieria thyrsifora 

(S. guineensis, S. hyacinthoides, Salmia spicata)

Sansevieria zeylanica 

1961 Stearn Sansevieria hyacinthoides

1963 Brenan Sansevieria guineensis

(S. thyrsifora)

1973 Wijnands Sansevieria hyacinthoides

(S. guineensis, S. thyrsifora)

Sansevieria zeylanica
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Verhältnisse in Holland um 1690

Um zu verstehen, wo und wie die ersten Sansevierien dargestellt wurden und woher sie kamen, ist es
notwendig, die Verhältnisse in Holland zum Ende des 17. Jahrhunderts zu betrachten.

Amsterdam war damals eine reiche, bürgerlich regierte Handelsstadt mit guten Verbindungen zu den
holländischen Kolonien im tropischen Amerika, Südafrika und Ostindien. Die wissenschaftliche Bota-
nik, damals ein Teilbereich der Medizin, blühte auf, denn reiche Kaufeute mit botanischem Interesse
konnten (medizinische) Botaniker mit den Handelsschifen in die Kolonien schicken und Kapitänen den
Auftrag geben, exotische Heil- und andere Pfanzen zu suchen und von ihren Handelsreisen nach Ams-
terdam zurückzubringen. Bereits Anfang des 17. Jahrhunderts wurde in Amsterdam der Hortus Medi-
cus oder auch Medizyn-Hof gegründet. In den 1670er Jahren verfügte er bereits über heizbare Ge-
wächshäuser. (Commelin 1676, Wijnannds 1987) Damit war es erstmals möglich, tropische Pfanzen
über einen längeren Zeitraum auch im Winter zu kultivieren und zu beobachten. Durch den Enthusias-
mus von Jan Commelin (1629-1692) erlangte der Garten internationale Berühmtheit. Commelin war
durch den Handel mit Gewürzen und Arzneien, das waren damals meist exotischen Pfanzen, zu Reich-
tum und Einfuss gekommen und leitete als autodidaktischer Botaniker auch den "Medizyn-Hof". Mit
seinen guten Verbindungen zu Kolonialgouverneuren, Kapitänen und Überseehändlern sorgte er für
stetigen Nachschub an neuen exotischen Pfanzen. So wurde Amsterdam zum Zentrum der Importe
und der Hortus Medicus zur zentralen Quelle exotischer Pfanzenraritäten für Mitteleuropa. (Stearn
1961)

Da es in Holland fähige Künstler, vor allem Stilllebenmaler, und geschickte Kupferstecher gab, war es
möglich, Pfanzen wissenschaftlich exakt und künstlerisch hochwertig darzustellen. (Stearn 1961) So
konnten Künstler engagiert werden, die zwischen 1686 und 1709 die neuen Exoten aus den Kolonien
zeichneten. Vor allem Jan Monincks (1656-1714) und seine Tochter Maria Monincks (1673-1757) aquarel-
lierten für ihn und später auch seinen Nefen und Nachfolger Caspar Commelin (1668-1731) hervorra-
gende Pfanzenportraits. Jan Commelin benannte die Pfanzen, wie damals üblich, mit diagnostischen
Phrasen und beschrieb sie in lateinisch und holländisch. (Commelin 1701, Stearn 1961) Die auf Perga-
ment dargestellten Pfanzen bildeten eine Art gemaltes Herbarium und wurden zu dem neunbändigen
Monincks-Atlas gebunden. Viele der 420 Aquarelle dieses Unikats dienten dann als Grundlage für die
Schwarzweiß-Kupferstiche in Jan Commelins gedrucktem Hortus Medicus Amstelodamensis, dessen
ersten bereits vorbereiteten Band Jan Commelins Nefe Caspar Commelin 1697 nach dem Tod seines
Onkels herausgab. Caspar hatte im Gegensatz zu seinem Onkel studiert und trat mit mehr wissen-
schaftlichen Ambitionen in dessen Fußstapfen. Den zweiten Band des Hortus Medicus Amstelodamen-
sis editierte Caspar und gab ihn 1701 heraus. Auf Tafel 20 ist dann zum ersten Mal eine Aloe guineensis
dargestellt, allerdings ohne Blüten und ohne, dass im Atlas ein entsprechendes Aquarell zu fnden
wäre. (Commelin 1701) In der 1703 erschienen Fortsetzung des Werkes, der Praeludia botanica, verkün-
dete er im Vorwort stolz, der Hortus Medicus beherberge die weltgrößte Aloensammlung, die es der-
zeit gebe. (Commelin 1703, S. 38) Und als letztes Blatt des Bandes (Tafel 33) fügte Commelin einen
Stich derselben Aloe-guineensis-Pfanze hinzu, diesmal mit Blüten, da sie im August 1702 erstmals ge-
blüht hatte. Dieser zweite Kupferstich ist eine Kopie des von Jan Monincks gezeichneten Aquarells Nr.
19 im dritten Band des Atlas. Das Aquarell muss Monlincks deshalb zur Zeit der ersten Blüte im August
1702 gemalt haben. (Monincks 1702, Commelin 1703, Wijnands 1983) Die beiden Kupferstiche bildeten
dann später eine Grundlage für Linnés Beschreibung der Aloe hyacinthoides β guineensis.

Die Abbildungen in der Praeludia. Botanica sind schwarz/weiße Kupferstiche, wurden gelegentlich aber
auch von den Abonnenten des botanischen Sammelwerks nachträglich koloriert. In der Sammlung bo-
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tanischer Literatur von Hunt (in Pittsburg, Pennsylvania) befndet sich beispielweise ein nachträglich
koloriertes Exemplar, das wahrscheinlich von Pieter Sluyter selbst, dem Kupferstecher, der den Stich
vom Aquarell kopiert hatte, koloriert wurde. (Stevenson 1961, Stearn 1961).

Woher aber stammt Commelins Aloe guinenesis radice geniculata, foliis e viridi & atro variegatis  aus sei-
ner Abbildung von 1701 und 1703? In Species Plantarum (1753) zitiert Linné für seine Unterart β nur
Commelins Beiträge von 1701 und 1703. Aber im Hortus Clifortianus von 1737 gibt er zwei weitere Quel-
len an. 

– Boerhaves Index alter Plantarum … (1720) S. 131. Nr. 41, und
– Kiggelaer: Horti Beaumontiani … (1654) S. 8

Boerhaves Beitrag verweist wie Linné nur wieder auf Commelin und Kiggelaer. Aber der Hinweis auf
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Abb. 10 – Aloe guineensis -  Kopie von Claude Aubriets Miniaturmalerei von ca. 1735 (Quelle: Tafel 96 aus Jar-

din d'Eden von Pierre-Joseph Buc'hoz 1783)
Abb. 11 – Aloe Guineensis radice …- Abgemalte Version von Commelins Kupferstich, bei dem die Blattzeich-
nung eher der von S. trifasciata entspricht. (Quelle: Giovanni Batista Morandi: Hortulus botanicus pictus sive 

collectio plantarum …,Vol I, 1748., Biblioteca Pinacoteca Accademia Ambrosiana in Mailand)



Kiggelaer führt weiter und zeigt, dass die Pfanze schon vor 1690 im Garten von Simon van Beaumont
kultiviert wurde.

Neben dem Hortus Medicus in Amsterdam gab es damals in Holland einen "Kreis von Gärten", die teil-
weise eigene Quellen für exotische Pfanzen hatten. (Wijnand 1987) Dazu gehörte auch der Garten von
Simon van Beaumont (1640-1726) in Den Haag, der besonders für seine Pfanzen aus dem tropischen
Westafrika und der Karibik bekannt war. 
Um tropische Pfanzen für ihn zu sammeln, schickte van Beaumont eigne Gärtner in diese Gebiete. Der
Botaniker Franz Kiggelaer (1648-1722) veröfentlichte 1690 einen Katalog dieser Pfanzen, den Horti
Beaumontiani. Er führt darin auch Aloe guineensis auf, deren Herkunft er ofenbar in Westafrika vermu-
tete. (Kiggelaer 1690) Tatsächlich muss sie aber von einem Schifskapitän aus Albany oder Algoa Bay
im Osten Südafrikas eingeführt worden sein, einem Gebiet, das damals noch nicht von Kapkolonisten
besiedelt war. Und aus diesem Garten von Beaumont erhielt Amsterdam höchstwahrscheinlich seine
Aloe guineensis. (Wijnands 1983 und 1987)

Vermutlich aus derselben Quelle stammt auch eine Pfanze, die im Garten der Herzogin von Beaufort
kultiviert wurde. Ihr Garten im englischen Badmiton umfasste um 1700 eine Sammlung von etwa 2000
empfndlichen exotischen Pfanzen, die von Reisenden, Freunden und Sammlern, vor allem aus Ams-
terdam, stammten und unter Glas gehalten wurden. Allerdings war Glas damals sehr teuer. Die Fens-
ter waren deshalb aus kleinen Scheiben zusammengesetzt und nach heutigen Maßstäben recht klein.
Da Beauforts Orangerie außerdem keine Heizung besaß, überlebten manche Exoten wohl nicht sehr
lange und litten unter Lichtmangel. (Mangani 1992, Rowley 1987) Aus diesem Garten gibt es einen
zweibändigen Codex mit 178 gemalten Pfanzenbildern. Die 68 Bilder des ersten Bandes stammen von
dem holländischen Künstler Everhard Kychicus, der sie zwischen 1703 und 1705 von lebenden Pfanzen
malte.3) Die Bilder zeigen meist mehrere exotische Pfanzen auf einem Blatt zusammen arrangiert und
viele sind komplett mit Wurzel dargestellt. Die Tafel 23 dieses Codex zeigt auch eine "Aloe guineensis"
(Rowley 1987), deren Neutriebe auf Lichtmangel deuten. Leider gibt es keine öfentlich zugängliche
Abbildung dieses Aquarells außer einer Schwarz-Weiß-Skizze von Mangani (1992), die diese nicht aus-
gewachsene Pfanze zeigt. Bezeichnet wird sie als "Aloe quiniensis Radice geniculata foliis evridi et
atro undulatim foetidis Comm. Amst. Fig. 20", ofenbar eine fehlerhafte Übernahme aus der Praeludia
von Commelin.

Ein weiterer Hinweis auf die frühe Existenz von Aloe guineensis fndet sich im Hortus Kewensis (1787)
von William Aiton. Dort ist zu β Aloe guineensis vermerkt: „Cult. 1690 in Royal Garden at Hampton
Court / Catal. mscr / Fl. June - Nov     D.S.  .S.„ Kultiviert 1690 im Königlichen Garten von Hampton Court
/ Katalog handschriftlich / Blüte. Juni – November / D. S. = Dry Stove (= trocken, beheiztes Gewächs-
haus) ausdauernd) Im Vorwort verweist Aiton auf ein handschriftliches Manuskript Nr. 3370 aus der
Sammlung von Sloane im British Museum mit dem Titel: Horti Regii Hamptoniensis exoticarum Planta-
rum Catalogus. (= Katalog exotischer Pfanzen im Königlichen Garten in Hampton, Aiton 1789) Darin
befnde sich auf einer leeren Seite eine Notiz von Dr. Gray, aus der hervorgeht, dass die Pfanzen 1690
von Soestdyke nach Hampton Court zu King William kamen. (Loudon 1854) Das Königspaar William III.
und Mary II. war 1689 zum Antritt ihrer Königsherrschaft in England von Soestdijk in Holland nach
Hampton Court übergesiedelt. Vorher hatten sie dort u. a. ein Gewächshaus mit neuester holländi -
scher Technik errichten lassen. Dazu gehörten auch drei "Glaskästen" mit Fußbodenheizung, in denen
400 seltene tropische Pfanzen kultiviert wurden. (Woudstra 2009). Soestdijk liegt nur etwa 30 km von

3) Dutchess von Beaufort Codex Vol 1, Tafel 23, Abb. 2. Vom Künstler Everhard Kychius von lebenden Pfanzen gezeichnet zwi-
schen 21. Juli 1703 und 14. Juli 1705.
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Amsterdam entfernt. So liegt es nahe, dass die Aloe guineenesis mit der großen königlichen Sammlung
exotischer Pfanzen aus Holland mitgebracht wurde. In Holland beschrieb Jan Commelin bereits 1676
beheizte Orangerien, die zunächst für die Überwinterung von Zitrusgewächsen gebaut wurden, aber
auch erstmals die Überwinterung tropischer Pfanzen ermöglichten. (Commelin 1676)
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Abb. 12 – Aletris guineensis -  Nicolai Joseph Jacquin veröffentlichte die Pflanze 1762 in Wien erstmals als Art 
statt als Unterart. Allerdings weist die Blattform und -zeichnung auf dem 1770 veröffentlichten Kupferstich eher 
auf S. trifasciata.
Abb. 13 – Sansevieria thyrsiflora - Petagna stellte seine Pflanze zur Demonstration gleichzeitig mit Blüten und 
Früchten dar. Der Stich wurde kurz nach 1787 erstellt und 1805 veröffentlicht. (Petagna 1806) (Verändert aus 
Mangani 2015)
Abb. 14 – Salmia spicata - Brown hat diese Pflanze 1915 zu Sansevieria thyrsiflora einbezogen und heute gilt 
sie als S. hyacinthoides. (Quelle: Tafel 246 aus Cavanilles Icones von 1794.)
Abb. 15 – Sansevieria guineensis - In der Beschreibung wird die Herkunft als Guinea angegeben und auf Kultur 
der Art seit 130 Jahren in Europa verwiesen. (Quelle: Delaunay u. Loiseleur-Deslongchamps 1822.)



Weitere frühe Abbildungen

1737 veröfentlichte Johann Wilhelm Weinmann
(1683-1741) in seiner "Phytanthoza Iconographia
oder Eigentliche Vorstellung Etlicher Tausend, …
aus allen vier Weltteilen … in Regenspurg ge-
sammleter Pfanzen … auf das netteste in Kupfer
gestochen, und zugleich durch eine längst-ver-
langte, und neu erfundene Art, nach der Natur in
lebendigen Farben, in anmuthigsten Abbildungen
herausgegeben …" auch eine Abb. der Aloe Gui-
neensis, die aber sehr deutlich von Commelins
Abb. von 1703 inspiriert ist. (Weinman 1737) Es
ist das erste botanische Werk, bei dem die Ta-
feln in der "neu erfundenen" Mezzotinto – Tech-
nik ausgeführt wurden.

Eine weitere, diesmal eigenständige Abbildung der
Aloe guineensis radice … , ist als Miniaturmalerei
von Claude Aubriet (ca. 1665–1742) in der königli-
chen Pergamentsammlung 4) (Paris) enthalten, die
6984 Pfanzen- und Tierportraits umfasst. (Wikipe-
dia: Les Vélins du Roi). Allein ca. 385 botanische
"Pergamente" davon schuf Aubriet. Leider ist die
enthaltene Aloe guineensis …  nicht datiert, aber
sie ist vermutlich um 1735 entstanden, denn Au-
briet war bis zu diesem Zeitpunkt ofzieller königli-
cher botanischer Maler mit Zugang zum königli-
chen Garten in Petit Trianon. Und zu dieser Zeit er-
gänzte der neue Intendant des Gartens Charles
Francois de Cisterney Du Fay auf einer Hollandreise
die vernachlässigte Pfanzensammlung durch "bei-
nahe den größten Theil seiner großen Anzahl von
Fleischgewächsen". Außerdem wurden gleichzeitig
erste beheizte Gewächshäuser gebaut. (Fischer
1802, S. 144-145) Die abgebildete blühende Pfanze
stammt somit aus einem geheizten Gewächshaus
im Garten der Königin Marie-Antoinette in Trianon,
der ab 1733 zum Schönsten und Umfangreichsten
Europas avancierte, bis er 1792 nach der französi-

4) Aloë guinenis, Blatt 51 des Recueil de dessins enluminés. Paris, bibliothèque centrale du Muséum national d’histoire naturelle, 
ms. 268. (Quelle: Lamy, 2010) unter: ( https://journals.openedition.org/crcv/docannexe/image/10300/img-15.jpg  )   
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schen Revolution aufgelöst und die Pfanzen über das ganze Land in Botanische Schulen verstreut
wurden. (Carteret & Hamonou-Mahieu 2010, Lamy 2010)

Pierre-Joseph Buc'hoz (1731-1807) hat dann die Miniatur Aubriets kopiert und den Kupferstich zu-
nächst 1775 schwarz/weiß in sein Tafelwerk Histoire Universelle du règne végétal aufgenommen5). 1783
hat er ihn erneut, diesmal als kolorierten Kupferstich, in Jardin d'Eden von 1783 (Tafel 96) veröfent-
licht. (Buc'hot 1775 u. 1783)

Eine weitere frühe Abbildung von Aloe guineensis stammt von Giovanni Battista Morandi in seinem
Hortulus botanicus pictus ... von 1748. Es handelt sich um eine kolorierte Teilkopie des Kupferstichs von
Commelin, wobei die Blattzeichnung eher an S. trifasciata erinnert.

Nachdem die Pfanze 130 Jahre lang in europäischen Gärten kultiviert worden war, veröfentlichte Loi-
seleur-Deslongchamps 1822 in Paris erneut eine Abbildung im Herbier Général de l'Amateur mit dem
Hinweis, dass die Art aus Guinea stamme. Da die in Südafrika gefundenen Exemplare lange Zeit als S.
thyrsifora bezeichnet wurden, ist somit davon auszugehen, dass alle bis dahin als Aloe/Aletris/Sanse-
vieria guineensis kultivierten und abgebildeten Pfanzen aus derselben Quelle in Holland stammen.
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Im Jahr 2019 fand ein niederländischer Taxonomenkollege von uns, Carel Jongkind, eine Population 
von Sansevieria liberica nahe der liberianischen Küste südwestlich von Harbel (Abb. 1). Sein Populati-
onsbild (Abb. 2) zeigt diese eher unscheinbare Art. Man kann sich vorstellen, dass es unter Sansevie-
ria-Liebhabern keinen allzu großen Drang gibt, diese Art für ihre Sammlung zu erwerben (diejenigen, 
die jetzt zutiefst beleidigt sind, verzeihen uns unseren schlechten Geschmack). Dennoch haben wir 
uns für diese und die zweite Art interessiert.
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Von langweilig bis spannend: der erste MuVon langweilig bis spannend: der erste Mu--
tant bei tant bei Sansevieria Sansevieria ((DracaenaDracaena)) liberica  liberica 
vonvon W WILBERTILBERT  HETTERSCHEIDHETTERSCHEID & T & THEOHEO D DAMENAMEN

Summary

The authors report an accidental yellow-variegated mutation on a living specimen of Sansevieria
liberica from a population found near the Liberian coast. The National Tree Museum Gimborn ac -
quired a specimen from the population, which was further propagated by leaf cuttings. Heavy yel -
low variegation was observed on a new shoot on one of the cuttings. The potential new cultivar is
tentatively named Sansevieria (Dracaena) liberica 'Rheingold'.

Important NOTE! 

This frst description is the German version. It was published separately on our website as already
on August 15, 2023 in the pre-publishing process.(cataloging: „Vol. 11 (2) - Article 3“)

1 2
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Der Autor (bekannt unter anderem für die Einführung einer Reihe neuer afrikanischer Dracaena-Arten:
Damen et al. 2018 und die Überarbeitung von Dracaena für die Flora Gabuns: Damen & Van der Burgh,
2020) erwarb eine Pfanze von Jongkind, der sie aus der oben genannten Population entnommen hat-
te.
Unser Interesse basierte auf der Tatsache, dass es sich um eine bekannte Herkunft handelte, und wir
hielten es für durchaus lohnenswert, derartiges Material für interessierte botanische Gärten und auch
für Austauschzwecke anzubauen und zu vermehren.

Blattstecklinge dieser Pfanze wurden im Nationalen Baummuseum Gimborn in den Niederlanden ge-
züchtet, dessen Direktor damals der Erstautor war. Die Stecklinge wurzelten gut und entwickelten
Triebe (Abb. 3 und 4). Zu unserer völligen Überraschung zeigte der erste Trieb, der aus einem der
Stecklinge hervorging, ein stark buntes Blatt! Die Panaschierung ähnelt mehreren Sorten, von Sanse-
vieria masoniana und S. hyacinthoides. Sie besteht aus schmalen und breiten gelben Längsbändern. Die
Abbildung 5 zeigt die Situation nach der Triebreife. Auf der linken Seite im Topf ist der ursprüngliche
grüne Blattsteckling zu sehen und auf der rechten Seite davon der bunte Trieb. Der neue Spross trenn-
te sich ziemlich bald von seinem Stammblattschnitt, nachdem er ein gutes unabhängiges Rhizom mit
einem neuen entfernten Spross darauf entwickelt hatte, was die Kontinuität der Panaschierung zeigt
(Abb. 6). Nach der Reifung hatte das Blatt dieses neuen Sprosses eine gelbe linke Hälfte und eine grü -
ne rechte Hälfte (Abb. 7, das entfernte Blatt); Die abgeschnittenen Blattschäden am älteren Blatt wur-
den durch übermäßige Sonneneinstrahlung verursacht, weil die automatische Beschattung im Ge-
wächshaus ausgefallen war. In diesem Moment entwickelt sich aus der Achsel des oben erwähnten
halbbunten Blattes ein neues Blatt. Es sieht jetzt ziemlich grün aus (Abb. 8, das röhrenförmige, gefal-
tete neue Blatt), und wir hofen, dass es sich nicht um einen Rückfall auf volles Grün handelt. Das wird
erst deutlich, wenn das Blatt reift. 
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Was diese Entdeckung so spannend macht, ist die Tatsache, dass unseres Wissens noch nie eine bunte
Form von S. liberica gesehen wurde. Peter A. Mansfeld hat uns geholfen, indem er die gesamte ihm
zur Verfügung stehende relevante Literatur durchforstet hat, und ist zu dem gleichen Schluss gekom-
men. Daher sind wir zuversichtlich, dass es sich bei dieser Form um einen Neuling und eine Premiere
für diese Art handelt.

Ein Taxonom (und das sind wir beide ...) könnte vorschlagen, dass die Pfanze die Grundlage für eine
neue botanische Sorte wäre und gemäß den Nomenklaturregeln des International Code of Nomencla-
ture for Algae, Fungi and Plants (ICN, Turland et al. 2018), aber wir sind anderer Meinung. Diese Muta -
tion entstand unter Umständen der Domestizierung (vom Menschen kontrollierte Bedingungen) und
wird unter Abseits der evolutionären Triebkraft der „natürlichen Selektion“ (unter der sie wahrschein-
lich recht schnell verschwinden würde) künstlich vermehrt. Die Vermehrung und Selektion von Orga-
nismen unter vom Menschen kontrollierten Bedingungen ist bestenfalls „künstliche Selektion“. Daran
ist nichts auszusetzen (obwohl dies nicht von allen so gesehen wird), aber Fragen der Domestikation
dürfen nicht durch die Verwendung der Nomenklatursprache des nicht-menschlich beeinfussten Evo-
lutionsbereichs (oder dessen Überreste) verwechselt werden.

An dieser Stelle halten wir es für etwas zu früh, diese Entdeckung als vollwertige neue Sorte darzustel-
len, da dies nicht der Absicht des International Code of Nomenclature for Cultivated Plants (ICNCP, Bri -
ckell et al., 2016) entsprechen würde. Daraus wird deutlich, dass die Benennung von Sorten nicht un -
bedingt für einzelne, sich nicht vermehrende Pfanzen gedacht ist. Außerdem ist noch nicht klar, ob
sich die Variation als stabil genug erweisen wird, um der S-Norm (Stabilität) des internationalen DUS-
Kriteriums (Unterscheidung, Einheitlichkeit, Stabilität, siehe ICNCP Art. 2.3) für eine geeignete , einzu-
führende Sorte entspricht. Allerdings möchten wir hier bereits vorschlagen, wie der Name lauten soll:
Dracaena liberica ‘Rheingold‘ (und ja, einer von uns ist ein Wagner-Fan!) oder alternativ (hier sind sich
beide Autoren nicht einig) Sansevieria liberica ‘Rheingold‘.
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Alles fängt immer mit einem ersten Mal an. Ich hätte den Beitrag auch mit der Überschrift: „Meine ers-
te Sansevierie“ oder „Wie kam ich zu Sansevieria?“ beginnen können. Ich habe mich für diesen Titel
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Meine erste ErfaMeine erste Erfahrung mit hrung mit SansevieriaSansevieria  
im Jahre 1979im Jahre 1979
vonvon P PETERETER A.-M A.-MANSFELDANSFELD

Summary

The author describes the marvellous coincidence that created the connection between him and
Sansevieria in 1979. His frst plant was from the Botanical Garden of Rostock University and was
said to be a Sansevieria cylindrica var. minor. It was a clone with a long history and a proof of origin.
Whether the information provided at that time was true cannot be confrmed now. However, it is a
thrilling story and was the beginning of a lifelong passion.

1

Abb. 1 – Sansevieria cylindrica mit Blütenansatz,
ein Ableger aus dem Botanischen Garten Rostock, der unter S. cylindrica var. minor gelistet war.

Die alte ORWO-Color-Diapositiv-Aufnahme wurde 1980 gemacht.



entschieden, denn meine Leidenschaft zu dieser Gattung entstand durch eine Fügung.

Manchmal ist es eben der Zufall, der alte Geschichten wieder lebendig werden lässt. Längst vergessen
war ein Umzugskarton in meinem Keller voll mit Diapositiven, teils gerahmt, teils im Rohzustand von
unzähligen Pfanzen aus meinen früheren Sammlungen und zu unterschiedlichen Themen und Vorträ-
gen. Darunter zwei Dias mit meiner ersten Sansevierie.

Im Rahmen meiner drei jährigen Recherchen (1979–1981) zu meinem Buch über den Rostocker Botani-
ker Hugo Baum (Mansfeld 2012) im damaligen Botanischen Institut und Botanischen Garten in Ro-
stock, in der Doberaner Strasse, stieß ich u. a. auch auf eine Sansevierie, die nach Aussage des damali -
gen Gartenmeisters, Herr Silber, noch aus Aufsammlungen Baums herrührte. Ich konnte zunächst
kaum glauben, dass es noch Pfanzen gab, die quasi 80 Jahre überstanden haben sollten. Natürlich
war es ein Klon, eine vegetativ entstandene Sansevierie, die im Botanischen Garten unter dem fälschli -
chen Namen „Sansevieria cylindrica var. minor“ geführt wurde. Baum hatte die Mutterpfanze bereits
1899–1900 während der Kunene-Sambesi-Expedition gesammelt (Baum 1903), zunächst wohl privat
gepfegt und später im Botanischen Garten weiter kultiviert, wie handschriftliche Aufzeichnungen ver-
rieten.
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Abb. 2 – Sansevieria trifasciata ‘Laurentii‘
Typische Handelswaren, die in den 70er Jahren recht populär war und die in der damaligen DDR häufig auch als

„SED-Blume“ bezeichnet wurde, weil sie auf keinen Parteitag der SED als Dekoration fehlen durfte.



Da die Pfanze nicht nur den 2. Weltkrieg und die Bombenangrife heil überstanden und sich sogar fei-
ßig vermehrt hatte, überließ 1979 der Gartenmeister mir den hier abgebildeten Trieb. Mein Fokus war
zu dieser Zeit noch mehr auf Kakteen gerichtet und so behandelte ich die neu bewurzelte Pfanze
dann auch. Ich stellte sie zu meinen Kakteen ins Gewächshaus und überwinterte sie bei 5 Grad Celsius
vollkommen trocken. Bereits ein Jahr darauf setzte sie dennoch zur Blüte an. (siehe Abb. 1 von 1980)
Nach dieser ersten Sansevierien-Blüte war meine Leidenschaft und mein Interesse an diesen Pfanzen
geweckt und seit dieser Zeit beschäftigte ich mich intensiver mit dieser faszinierenden Gattung. 

Sansevierien schlechthin waren in den 70er Jahren recht populär. Gemeint war damit aber stets Sanse-
vieria trifasciata und ihr Kultivar S. trifasciata ‘Laurentii‘. Letztere hatte in der DDR auch den Spitzna-
men „SED-Blume“ erhalten. Vermutlich weil sie zu Dekozwecken auf großen Parteiveranstaltungen
stets auf den Tribünen zu fnden war. Das es bei den Sansevierien neben den Flachblattförmigen auch
zylindrische Arten gab, war mir zu diesem Zeitpunkt noch unbekannt.

Ende der 70er, Anfang der 80er Jahre gab es noch kein Internet, kein Wikipedia und kein Google. In-
formationen bekam man aus Büchern, und die wurden meist nur in den Bibliotheken bereitgestellt. Da
ich mich zu dieser Zeit ohnehin mehr in den Lesesälen der Universitäten Rostock und Leipzig aufielt
als zu Hause, bekam ich recht schnell die Monographie von Brown zur Ansicht; d. h. wirklich nur im Le -
sesaal. Man konnte zwar Fotokopien bestellen, doch das dauerte wochenlang und mußte extra be-
zahlt werden.
Was ich zu diesem Zeitpunkt ebenfalls nicht wußte, war die Tatsache, dass Sansevieria cylindrica zu
den robusteren Arten gehörte und eine Überwinterung bei 5 Grad Celsius durchaus richtig war (Mans-
feld 2022). Die Art gehört zweifellos heute zu den beliebten Pfanzen und ist oft schon in Baumärkten
in allen möglichen Varianten zu bekommen. Beschrieben wurde neben der Nominatform lediglich San-
sevieria cylindrica var. patula, eine kleinere Form von S. cylindrica mit ausgebreiteteren Blattständen
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Abb. 3a–c – Sansevieria cylindrica 
Verschiedenen Blühstadien und unterschiedliche Blütenstandlängen im Vergleich. 



(Brown 1915). Im Handel tauchen  massenhaft weitere Fantasienamen immer wieder auf, die keinerlei
Berechtigung haben. Auch Sorten (Kultivare) müssen nämlich gültig beschrieben werden, daher kann
man bei den Angaben der Händler lediglich von Handelsnamen ausgehen. 

Gültig beschrieben wurde nach meinem Kenntnisstand lediglich der Kultivar S. cylindrica ‘Boncel‘
(Mansfeld 2016). Berechtigt sind vermutlich die Sortennamen S. cylindrica ‘Variegated‘, eine gelb pana-
schierte Züchtung und S. cylindrica ‘White Lady’ mit weißen Blattzeichnungen.
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Abb. 4 – Sansevieria cylindrica  

Ein praller Blütenstand entwickelt sich, wenn man die Pflanze im Sommer auf dem Balkon fast vergessen hatte.. 
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Abb. 5 + 6 – Sansevieria cylindrica ‘Boncel‘

Eine der beliebtesten Sorten / Kultivare von S. cylindrica.

mailto:post@petermansfeld.de


Als kleiner Junge faszinierten mich schon die halbgefüllten Wassergläser auf der Fensterbank in der
Küche meiner Oma. Sie hatte darin Blätter, Stiele und Ableger von verschiedenen Zimmerpfanzen zur
Bewurzelung aufgestellt. Es war immer spannend zu beobachten, wie sich an den Pfanzenteilen die
Wurzeln bildeten und nach und nach sich neue Triebe entwickelten. Von damals inspiriert, habe ich es
im letzten Jahr selbst einmal ausprobiert. 
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Vegetative Vermehrung im Vegetative Vermehrung im 
WasserbadWasserbad  
vonvon U ULILI Z ZIMMERMANNIMMERMANN

Summary

Using Sansevieria trifasciata ‘Laurentii‘ as an example the author shows how shoots and/or leaves
of Sansevieria can be made to grow new roots easily and more quickly. This form of vegetative re-
production yields results faster than classical rooting in seed starting soil. This form of rooting
creates the precondition for hydroponic cultivation of the plants which is not a bad idea for Sanse-
vieria.

1

Abb. 1 – Sansevieria trifasciata ‘Laurentii‘ 
in Hydrokultur (Foto: Peter A. Mansfeld)
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Ich bin wie folgt vorgegangen: Zuerst habe ich ein Blatt von meiner Sansevieria trifasciata `Laurentii`,
die schon geblüht hatte, mit einem scharfen Cuttermesser abgetrennt und in ca. 8cm lange Stücke
zerteilt. Die Teilstücke ließ ich dann über Nacht auf der Fensterbank liegen, damit die Schnittfächen
abtrocknen konnten. Am nächsten Tag nahm ich dann ein Stück Pappkarton und schnitt ihn in 3 cm
breite Streifen, die etwa 2 cm länger waren als der Durchmesser der Wassergläser. Dann machte ich
mittig in die Pappstreifen mit dem Messer einen Schlitz so breit wie die Blattstücke und klemmte die
Stücke ein, so dass etwa ein Drittel auf der einen und zwei Drittel auf der anderen Seite heraus schau-
ten. Die Pappstreifen mit den Blattstücken legte ich nun so auf die Gläser, dass das lange Blattteil ins
Glas hineinragte. Zum Schluss füllte ich die Gläser mit so viel Wasser, dass nicht mehr als 0,5 cm von
den Blattstücken ins Wasser ragten. Die Gläser stellte ich hell, aber ohne direktes Sonnenlicht, an ein
nach Westen gerichtetes Fenster. Die Wassertemperatur sollte etwa um die 20 Grad Celsius betragen.
Bei geringeren Temperaturen verlangsamen die Wurzelbildung deutlich. (Abb. 3)
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Abb. 2 – Bewurzelte Sansevieria trifasciata – Kultivare dekorativ angeordnet in einer Weihnachtskugel.

Abb. 3 –  Gut abgetrocknete Blattabschnitte bewurzeln so viel schneller. Um Pilzbefall zu verhindern, sollte 
das Wasser abgekocht sein.

Abb. 4 – Auch Seitentriebe können so schneller bewurzelt werden. Man sieht deutlich nach 10–14 Tagen schon
die Wurzelbildung bei S. trifasciata. (Foto: Peter A. Mansfeld)



Nun hieß es Warten.
Nach etwa 3 Wochen konnte ich bereits die
ersten Wurzeln beobachten. Daraufin
nahm ich die bewurzelten Blattstücke aus
den Gläsern und pfanzte sie in Hydrokultur-
gefäße mit entsprechendem Granulat. Nach
etwa 10 weiteren Wochen waren die ersten
neuen Blattspitzen zu sehen.
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Abb. 5 – Sansevieria spec. 

Das Prinzip funktioniert auch sehr gut bei 
zylindrischen Arten, die bereits nach drei Wo-

chen deutliche Wurzeln ausbilden. 
(Foto: Peter A. Mansfeld) 

http://www.cactusexplorers.org.uk/journal1.htm
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Abb. 1 + 2 – Sansevieria pedicellata (Foto: Manfred J. Spindler) - Abb. 3 – Sansevieria fischeri (Foto: Gabor Sztyehlik)
Abb. 4– Sansevieria kirkii ‘Coppertone‘ (Foto: Gabor Sztyehlik)  - Abb. 5 – Sansevieria disticha (Foto: Peter A. Mans-
feld) -  Abb. 6 – Sanseviera hallii (Foto: Harald Leban)
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Abb. 7 – Sansevieria pinguicula (Foto: Len Newton) – Abb. 8– Sansevieria trifasciata ‘Golden Hahnii‘ (Foto: Christian
Mölls) – Abb. 9 – Sansevieria spec. ‘Langobaya‘ (Foto: Peter A. Mansfeld) – Abb. 10 – Sansevieria francisii. (Foto: 
Jutta Rosigkeit)
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Laius, A. (2023): 
Some Sansevierias in Angola. In: Sansevieria 50: 02–05.

Der Autor berichtet von Sansevierien Wildvorkommen im Bereich des Kissama (Quiçama) Natonalparks
in Angola. Die Gegend ist wegen des langjährigen Bürgerkriegs wenig erforscht. Neben vielen anderen
Sukkulenten fand er dort Sansevieria cylindrica, S. longifora und S. pearsonii. Die Beschreibung der Habi-

tatverhältnisse wird durch elf instruktve Habitatotos ergänzt. (HGB)

Yinger, Barry R. & Sikawa, Robert A. (2023):
Sansevieria bhitalae R.H. Webb & L.E. Newton in Tanzania. In: Sansevieria 50: 06–16.

Im Rahmen des Tansania Sansevieria Projects haben die Autoren seit 2017 bereits 163 verschiedene Aufsammlungen von Sansevie-

ria bhitalae dokumentert. In diesem Beitrag werden bisherige Ergebnisse zur Taxonomie, Verbreitung und Ökologie dieser imposan-

ten Art zusammengestellt. Zwei charakteristsche Merkmale sind die "Baseballschläger" -artgen großen adulten Bläter mit halb -
mondförmigem Querschnit, die häufg zur Spitze hin facher werden, und die fast runden kopförmigen Blütenstände mit ca. 15 cm
langem Blütenstängel.  Die rosetge Jugendform unterscheidet sich sehr von der adulten. Die Art ist weit verbreitet und an sehr un-
terschiedlichen Standorten zu fnden, von sehr trocken bis dauerhaf feucht, von vollsonnig bis schatg und besonders häufg auf
Termitenhügeln. Ihre charakteristschen Hauptmerkmale variieren alle je nach Region. Südlich vom Viktoriasee zeigen sich in einem
breiten Streifen bis Iringa die Merkmale der Originalbeschreibung von Webb und Newton. Im Südwesten des Landes fndet man z. B.
basal längs gefaltete Bläter (nicht zylindrisch mit facher Rinne) und bis zu 65 cm hohe, oval verlängerte Blütenstände. Im Westen
gibt es viele Varianten, u. a. die mit "silbernen" Blätern und an der Ostküste des Tanganjikasees wird S. bhitalae seltener und ist er-

setzt von unbeschriebenen Sansevierien mit terminalen Blütenständen aber Blätern, die eher an juvenile S. bhitalae erinnern. We-

gen der großen Variatonsbreite ist auch die Abgrenzung der nah verwandten S. kirkii ein Problem, denn deren Merkmale unter-

scheiden sich teilweise nur noch graduell. Der Beitrag ist mit einer Vielzahl von Fotos und zwei Karten illustriert, die ein umfassen -
des Bild der Art vermiteln. (HGB)

Sangalang, M. (2023):
Loving Sanse Online Sansevieria Photo Contest 2022 Winners. In: Sansevieria 50: 19–23.

In diesem Beitrag werden 15 Siegerfotos folgender Kategorien vorgestellt:
Nicht panaschierte Sansevierien, Panaschierte Sansevierien, Groß & Alt und spezielle Prämierungen: Älteste Sansevieria, Größte
Sansevieria, Robusteste Sansevieria und Malerischstes Foto. (HGB)

Laius, A. (2023): 
Sansevieria in Dave Richard´s Garden. In: Sansevieria 50: 24–27.

Al Laius berichtet von seinem Besuch im Garten des verstorbenen David Richards. Dort fand er frei ausgepfanzt viele seinen Auf-
sammlungen. Die eindeutg etketerten fotograferte er und stellt sie vor: Sansevieria downsii R2239, S. hallii R881, S. humifora 

R889, S. metallica var. nyasica R2098, S. pedicellata R894, S. scimitariformis R2259, S. sinus-simiorum R1734, S. robusta R2652, S. 

pfsteri R2087, S. scimitariformis R1674, S. sp. R2710, S. sp. R3429. (HGB)
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Burkart, M., Benthin, C., Heimann, J.I.M., Holst, K., Weber, A. (2023):
Sansevieria Conference September 12–13, 2022/Potsdam. In: Sansevieria 50: 28–32.

Auf Einladung des Botanischen Gartens der Universität Potsdam fand im September 2022 ein Kongress zum Thema Sansevieria stat.

Etwa 20 Teilnehmer aus vier Ländern diskuterten am zweiten Tag zahlreiche Aspekte der Sansevieria-Forschung und –Erhaltung,

nachdem am ersten Tag 13 Vorträge statgefunden haten. Außerdem besichtgten die Teilnehmer den großen Sansevierienbestand
des Botanischen Gartens und tauschten lebende Pfanzen. Ein Ziel der Konferenz war es, zukünfige koordinierte Aktvitäten der
Tanzanian Sansevieria Foundaton (TSF), des Natonal Herbarium of Tanzania (NHT), des Botanischen Gartens Potsdam (POTSD) und
anderer Personen und Insttutonen zu planen. Im Beitrag werden die Inhalte der Vorträge und der Diskussion kurz beschrieben.
Eine Liste empfohlener Hilfsmitel zur Sansevierienforschung wurde zusammengestellt und Projekte, wie z. B. die Erstellung einer
Liste gefährdeter Arten in Tansania, vorgestellt. Eine Folgekonferenz wurde für den 23. Okt. bis 4. Nov. 2023 in Arusha, Tansania,
festgelegt. (HGB)

Webb, Robert H. (2023):
Sansevieria longistyla Rediscovered in Malawi. In: Sansevieria 50: 33–36.

Die wenig bekannte Sansevieria longistyla wurde vom Autor am Typstandort in Malawi wiedergefunden und dokumentert. Am

Ostufer des Malawisees bei Salima fand er die Art zahlreich im sandigen Uferbereich, sowohl in voller Sonne als auch an schatgen
Standorten. Außer dieser fand er an weiteren Arten, die endemische S. sinus-simiorum, mehr im Norden S. downsii, die bisher nicht

aus Malawi bekannte S. braunii und ganz im Norden auch S. bhitalae. (HGB)

Kakteen und andere Sukkulenten (KuaS), 74 (4) April 2023
ISSN 0022-7846

MANSFELD, PETER A. (2023):

Sansevieria gracilis (Ruscaceae), 2023/07 - KuaS 74 (4): Karteikarten, S. XIII.
Sansevieria sufrutcosa (Ruscaceae), 2023/08 - KuaS 74 (4): Karteikarten, S. XV

Erneut werden in der "Kakteenkartei", die seit vielen Jahren in der Vereinszeitschrif der Deutschen
Kakteen Gesellschaf fortgeführt wird, zwei weitere Sansevierien vorgestellt. 

Kakteen und andere Sukkulenten (KuaS), 74 (5) Mai 2023
ISSN 0022-7846

SCHWERDTFEGER, M. (2023):

Die Wale des Kongo – Sansevieria masoniana und ihre Blüte in Kultur. In: KuaS 74 (5): 149-153.

Der Autor berichtet von seinen Erfahrungen mit der als "Walfosse" bezeichneten Sansevieria masoniana.

Seitdem er sie in bis zu 10 l großen Töpfen mit handelsüblicher Blumenerde und in der Vegetatonsperiode
wöchentlicher Düngung pfegt, entwickelten seine Pfanzen eine beeindruckende Größe von bis zu 110 x
20 cm großen Blätern und bis 7 cm dicke Rhizome. Außerdem kamen drei seiner Pfanzen über Weihnach-

ten 2022 zur Blüte. Dabei wurde der höchste Blütenstand 95 cm hoch mit ca. 500 Einzelblüten. Sechs Fotos zeigen die Pfanzen, die
Blüten und den Autor zum Größenvergleich.

MANSFELD, PETER A. (2023):

Sansevieria metallica (Ruscaceae), 2023/09 - KuaS 74 (5): Karteikarten, S. XVII.
Sansevieria trifasciata (Ruscaceae), 2023/10 - KuaS 74 (5): Karteikarten, S. XIX.

Erneut werden in der "Kakteenkartei", die seit vielen Jahren in der Vereinszeitschrif der Deutschen Kakteen Gesellschaf fortge -
führt wird, zwei weitere Sansevierien vorgestellt. 
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Webb, R. H.in der jeweiligen Landessprache übersetzt (2023): 
Notes on Sansevieria mikephillipsii from Central Tanzania. In: Sansevieria 51: 02–04.

Die Erstbeschreibung der Sansevieria mikephillipsii erfolgte an Hand einer blühenden Pfanze aus inzwi-

schen weltweit verbreiteter Kultur, ohne dass der genaue Fundort im Bereich der Kitonga Schlucht be-
kannt war. Aus Anlass des kürzlichen Fundes eines großen Vorkommens der Pfanze am oberen Kitonga

Gorge beschreibt Webb, Mitautor der Erstbeschreibung, Unterschiede seines Wildfundes zu der erstbeschriebenen Kulturpfanze.
So zeigt die Wildform häufg deutliche Bänderung der Bläter, raue Blatoberfächen bei Jungpfanzen, dagegen glate oder fast glat-
te ältere Bläter und die charakteristschen Sporne im Übergang von der Blatrinne zum zylindrischen Teil der Bläter, die als artbe -
stmmend beschrieben wurden, fehlten. Webb schlägt deshalb vor, die sporntragenden Individuen als Kultvare S. mikephillipsii 'Ki-

tonga' einzustufen. In der Nähe des Fundortes fanden sich zwei weitere Arten, eine aus dem Umkreis von S. bhitalae und die zweite

ähnlich S. rafllii. (HGB)

Forrest T. (2023):
Two New Species of Sansevieria in Uganda. In: Sansevieria 51: 05–11.

Sanseveria kityoi und Sansevieria stenningii, jeweils benannt nach ihren Entdeckern, werden erstbeschrieben. S. kityoi wurde im Os-

ten Ugandas, nahe der Grenze zu Kenia, gefunden. Sie gehört in den Umkreis von S. elliptca, mit S. forresti und S. rugosifolia, hat

aber mehr und dickere Bläter und einen dichteren und längeren, häufg über 100 cm langen Blütenstand mit meist 7 Blüten je Bü-
schel. S. stenningii stammt aus dem Westen des Landes, nahe der Grenze zur Demokratschen Republik Kongo, in der das Habitat

von S. masoniana liegt. Dieser ähnelt die neue Sansevieria deutlich, unterscheidet sich aber von ihr durch kleinere, lanzetörmige

Bläter ohne feckige Zeichnung, dickeren Blütenschaf, kürzere Blütenstelchen und längere fertle Brakteen. Illustriert ist der Bei -
trag mit sechs Fotos, einer Karte und zwei Vergleichstabellen der Artmerkmale. (HGB)

Yinger T. & Sikava, R. A. (2023):
New Reports of East African Sansevieria Species in Tanzania. In: Sansevieria 51: 11–16.

Die Tanzania Sansevieria Foundaton erforscht seit einigen Jahren die Sansevierienpopulatonen des Landes. Inzwischen sind 1228
Aufsammlungen registriert und dokumentert. In diesem Beitrag werden Sansevierien vorgestellt, die in den Nachbarländern bereits
dokumentert sind, nun aber auch in Tansania gefunden wurden. Dabei fällt auf, dass diese getrennten Populatonen weit enternt
von denen der Nachbarländer sind und teilweise sogar natürliche Barrieren wie Gebirgszüge oder Seen dazwischenliegen. Im Einzel-
nen werden folgende Arten mit Fotos und genauen Fundangaben vorgestellt: Sansevieria dawei, S. lineata, S. longifora, S. longi-

styla, S. laevifolia, S. newtoniana und S. nitda. Die große Menge der dokumenterten Sansevierienfunde in Kenia lässt erste Vertei -

lungsmuster der Populatonen erkennen. So scheint es zwei Diversitätszentren im östliche Gebirgsbogen und an der Ostseite des Al-
bertne Rifs an der Westgrenze Tansanias zu geben. Dagegen gab es vor einer halben Millionen Jahren im nördlichen Great Rif Val-
ley durch Vulkanausbrüche einen Neuanfang, der dazu führte, dass dort heute meist andere Arten gedeihen, als in den übrigen Ge -
bieten. (HGB)

Budweg, H.-G. (2023):
Colletotrichum Fungal Disease, a threat to Sansevierias. In: Sansevieria 51: 17–21.

Im Rahmen der Kooperaton zwischen den Redaktonen von „Sansevieria“ und von „Sansevieria Online“ werden Beiträge von beson-
derem Interesse in der jeweiligen Landessprache übersetzt und ausgetauscht. Dieser Artkel über Pilzinfektonen von Sansevierien
mit Colletotrichum sansevieriae ist eine unveränderte Wiederveröfentlichung aus SO, Jg. 3 (2015), Hef 1, S. 38–44. Er stellt leider

nicht mehr den aktuellen Erkenntnisstand dar, hat aber deshalb nicht an Bedeutung verloren. (PAM)
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Webb, R. H., Newton, L. E., Butler, A. J. (2023):
A. New Species of Sansevieria in Southwestern Kenya. In: Sansevieria 51: 22–25.

Die neu beschriebene Art ist seit den späten 1990er Jahren unter der Bezeichnung Leiden BG 98-293 in Kultur. Sie stammt aber aus
der Sammlung der Universität Wageningen in Holland. Mit Hilfe der Funddaten von den Erstsammlern Plaizier und Breteler konnte
sie 2022 von Bhitala im Westen Kenias nahe des Viktoriasees wiedergefunden werden. Sie unterscheidet sich von den anderen San -
sevierien der Region durch meist drei, sehr variabel lange, breite, dunkelgrüne Bläter mit undeutlich blassgrüner Zeichnung und
Längslinien. Der Stylus der Blüten ist ungewöhnlich lang und der einfache, dicht besetzte Blütenstand weist meist dreiblütge Blüten -
büschel auf. (HGB)

Kakteen und andere Sukkulenten (KuaS), 74 (6) Juni 2023
ISSN 0022-7846

MANSFELD, PETER A. (2023):

Sansevieria hyacinthoides (Ruscaceae), 2023/11 - KuaS 74 (6): Karteikarten, S. XXI.

Erneut werden in der "Kakteenkartei", die seit vielen Jahren in der Vereinszeitschrif der Deutschen
Kakteen Gesellschaf fortgeführt wird, eine weitere Sansevierie vorgestellt. 

Kakteen und andere Sukkulenten (KuaS), 74 (7) Juli 2023
ISSN 0022-7846

MANSFELD, PETER A. (2023):

Sansevieria ascendens (Ruscaceae), 2023/14 - KuaS 74 (7): Karteikarten, S. XXVII.

Erneut werden in der "Kakteenkartei", die seit vielen Jahren in der Vereinszeitschrif der Deutschen
Kakteen Gesellschaf fortgeführt wird, eine weitere Sansevierie vorgestellt. 

Kakteen und andere Sukkulenten (KuaS), 74 (11) November 2023
ISSN 0022-7846

BRAND, THOMAS (2023):

Colletotrichum sansevieriae – ein „neuer“ Schaderreger an Sansevieria trifasciata, KuaS 74 
(11): 335–336.

Auf frisch aus Costa Rica eingeführten Sansevieria trifasciata wurden wässrige Blatlecken beobachtet,

die schließlich zu großen, trocknenden Läsionen verschmolzen. Aus den pilzlichen Fruchtkörpern, die sich
auf den Nekrosen bildeten, wurde ein Colletotrichum isoliert. Auf Basis der Wirtspfanze und sowohl mikrobiologischen als auch mo-

lekularbiologischen Tests wurde sicher festgestellt, dass es sich um C. sansevieriae handelt. Dies ist der erste Nachweis von C. sanse-

vieriae in Deutschland.
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Sansevieria bella

Sehr geehrter Herr Mansfeld,
ich wollte Ihnen seit einiger Zeit schreiben und Sie um Hilfe bei der Identifzierung einer Sansevieria zu bitten. Mei-
ne Pfanze hat kürzlich geblüht und ich wollte Ihnen eigentlich ein Bild schicken. In Ihrem neuesten Artikel bin ich
allerdings fündig geworden, meine Pfanze gleicht Ihrer S. bella in Abb. 3 auf verblüfende Weise bis ins Detail. Der
Duft der Blüte ist sehr stark und schwer zu beschreiben. Ich habe meine Pfanze als Ableger von einer Dame auf
einem Flohmarkt erhalten. Sie hatte Ihre Mutterpfanze ebenfalls auf einem Flohmarkt erstanden und berichtete
mir, ihr Exemplar blühe regelmäßig. Weitere Angaben zur Herkunft konnte sie nicht machen.
Haben Sie zu Ihrem Klon irgendwelche Daten? Weiterhin möchte ich ein großes Lob an das Team von  „Sansevie-
ria Online“ aussprechen. Ich bin ein treuer und begeisterter Leser. Mein Hauptinteresse gilt eigentlich einigen Ar-
ten der Gattungen Gasteria und Haworthiopsis, aber inzwischen sind auch Sansevierien bei mir vertreten.

Viele Grüße aus Bayern

Christian Wehner

Blüherfolg bei Sansevieria pinguicula

Sehr geehrter Herr Mansfeld, 
von der schönen S. pinguicula Gruppe, die sie mir
vor ein paar Jahren geschickt haben, hat die
größte Pfanze heuer zum ersten Mal geblüht. Es
waren ganz niedliche kleine weiße Sternchen.
Wie ich das gemacht habe? Steinige Erde, wie sie
einstens gemeint haben, ein recht facher Ton-
topf, ein südseitiges Fenster mit zusätzlicher Be-
leuchtung den ganzen Winter hindurch und nie
unter 18 Grad. Zum Gießen verwende ich Osmo-
sewasser, das ich mit Mineralstofen zur Garne-
lenzucht aufärte. Zusätzlich wende ich die Per-
manentdüngung an, aber in sehr kleinen Dosen
und mit reichlich Abwechslung beim Düngemate-
rial. Ist jedenfalls eine meiner Lieblingspfanzen
und eine große Freude! Vielen Dank nochmals
und besten Gruß aus Wien, 

Eugen Maria Schulak
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Sansevieria Online Journal

Sehr geehrter Herr Mansfeld, 
ich möchte mich sehr herzlich für das freie Bereitstellen der Journale und Informationen bei Ihnen und Ihren Mit-
streitern bedanken. In der letzten Zeit ist die Sansevierie in meinen Fokus geraten und zwar durch eine zu Bruch
gegangene Ladung Pfanzen. Gelernt habe ich Gärtner und habe 35 Jahre in der Zierpfanzenproduktion gearbei -
tet, seit 10 Jahren arbeite ich in Herongen auf dem Versteigerungsgelände bei einem Händler in der Logistik. Aber
zurück zur Sansevieria, lange Zeit konnte man mit der Pfanze nicht wirklich einen Cent verdienen, meist versteckt
als Einzelschicksal in Posten von gemischten Grünpfanzen, wird diese doch zunehmend zu einer Lifestyle Pfanze.
Wobei besonders diese Röhren „Pfanzen“ gehypt und teils mit immer abstruseren Gadgets verhökert sein wol-
len. Und jetzt kommt die Bruchladung ins Spiel, ein Container mit diesen Mikadostäben in Kokohum ist beim Ver -
laden auf der Rampe umgefallen. Das reinste Mikado im Wortsinn.
Beim Beseitigen des Schadens und der Betrachtung der „Pfanzen“ hab ich mir gedacht, das ist doch nur eine An -
häufung von mehr oder minder  bewurzelten Blattstecklingen die kunstvoll in Holland in Töpfe gesteckt werden
und alsbald zum Kauf feilgeboten werden. Es ist ja gerade bei Grünpfanzen Usus, das irgendwo in Afrika, Mit -
telamerika oder Asien die Mutterpfanzen stehen und dort die Pfanzen bewurzelt werden, um dann importiert
und dann hier in einen Blumentopf gesteckt zu werden und alsbald, also dann wenn die Schwerkraft gerade über -
listet ist die Dinger vor der Versteigerung landen. Nun ja ein Teil dieser beschädigten Sansevierien hab ich mit
nach Hause genommen , neu eingetopft und dann ging die Suche nach Infos los. Wie sieht die Pfanze denn nun
wirklich aus, von dem dieser Steckling stammt, was ist das für eine Art oder Sorte, die Röhren im Fächer stehen
hat. Die Neugier hat mich dann auf Ihre Seite geführt und war baf wie groß die Gattung doch ist.

Heute war einer der Kampftage auf der Versteigerung, ca 300 LKW Ladungen Pfanzen haben in 5 Stunden neue
Besitzer gefunden, alleine heute haben wir für unsere Läden 2 komplette LKW Ladungen für den Weiterversand
vorbereitet. Das sind schiere Massen, da fällt das eine oder andere nicht mehr auf, aber manchmal doch. Und
dann ist es beruhigend zu wissen, das neben dem Big Business der Massenware es für wirklich fast jede Pfanze
Liebhaberkreise gibt die sich jenseits des Massengeschäftes um die Besonderheiten mühen. Oft erkennt man die -
se erst auf den zweiten oder dritten Blick und man entdeckt soviel Unbekanntes. An manchen Tagen blutet mein
Gärtnerherz, wenn ganze LKW Ladungen Ware in die Vernichtung gehen, weil es kein Gebot gegeben hat, oder
wieviel Schindluder getrieben wird, wie die Sansevierien Mützchen aus Pfock aufzukleben oder die zu verbiegen.
Neben den Schlumbergera, stehen jetzt also etliche Sansevierien, und ich bin mal gespannt, was ich dieses Jahr
noch so entdecke. Also nochmals vielen Dank für Ihre Arbeit, die nächsten Wochen habe ich genug zu lesen und
eine neue Inspiration.

Mit gärtnerischem Gruß

Gerd Bott
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Vorschau auf unser nächstes Heft

Erneut konzentrieren wir uns im kommenden Heft wieder auf die Sansevieria-Flora in Simbabwe und auf die
verwirrende Taxonomie in der Gattung. Wir blicken zurück auf die Geschichte einer Art, denn nur wer die
Vergangenheit kennt, kann die Zukunft verstehen. Kultur und Hobby kommen selbstverständlich nicht zu kurz.
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